
Das  ist  die  große
Silvesterparty  am
Brandenburger Tor
BERLIN  –  „Welcome  2019“  heißt  am  Montag  die  größte
Silvesterparty  Deutschlands,  zu  der  sich  traditionell
Hunderttausende Partybiester am Brandenburger Tor einfinden.
Neu: Die Partymeile wird kürzer sein als in den Vorjahren.
Abgesperrt ist nur die Zone vom Brandenburger Tor bis zum
Kleinen Stern, der Kreuzung der Straße des 17. Juni mit der
Bellevueallee.

Die  Party  beginnt  um  14  Uhr  und  dauert  bis  drei  Uhr  am
Neujahrsmorgen. Auf der großen Bühne gastieren u. a. DJ Bobo,
Bonnie Tyler und der ehemalige Sänger von „Spandau Ballett“,
Tony Hadley.

Erstaunlich: Wie die Berliner Morgenpost berichtet, wird es in
diesem Jahr keine Sicherheitszone für Frauen geben, die sich
sexuell belästigt fühlen. Im vergangenen Jahr hätten sich in
der „Womens-Safety-Area“ des Roten Kreuzes nur vier Frauen
eingefunden, um Hilfe zu erhalten.

Mehr  sexuelle  Übergriffe  in
der Silvesternacht
Berlin  –  Sie  richteten  besondere  Schutzzonen  für  Frauen
(„Women’s Safety Area“) ein, weil sie wohl ahnten, was bei den
Silvesterfeiern rund ums Brandenburger Tor passieren würde.
Zunächst hieß es anschließend, es habe in der Silvesternacht
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lediglich 13 sexuelle Übergriffe auf Frauen gegeben, was man
ja heutzutage schon für einen Erfolg im bunten Deutschland
hält. Die „Berliner Morgenpost“ fand jetzt nach Blick in die
polizeiliche Statistik heraus, dass es deutlich mehr – nämlich
37 – waren.

Insgesamt  wurden  zum  Jahreswechsel  in  Berlin  etwa  3100
Straftaten angezeigt, darunter 597 sogenannte „Rohheitsdelikte
und Straftaten gegen die persönliche Freiheit“. Die meisten
Vorfälle  gab  es  in  Mitte,  Neukölln  und  Friedrichshain-
Kreuzberg.


